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KREUZ 
 

Pfahl des Todes. 
 
Zwischen Himmel und Erde  
hing der  
am Kreuz, 
der Himmel und Erde verband. 
Er wurde ein einziger Schrei 
gegen den Tod.  
Ein Schrei  
für das Leben. 
Er gab auf. 
Es ist vollbracht. 
Gott verlassen – doch für Gott, 
allein – doch für die Menschen,  
umsonst – doch für mich,  
stumm – doch ein einziger Schrei. 
Wahrlich, dieser Mensch 
war Gottes Sohn. 
 
(Aus:  Jerusalemer Jugendkreuzweg) 

Judentum und Christentum könnte man als Religionen des Leidens bezeichnen. Sie haben zwar das Leiden 
nicht aus der Welt bannen können, aber seine Sinnlosigkeit.  

(Shalom Ben-Chorin) 

Mariahof – St. Lambrecht 
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Das Kreuz Jesu Christi ist die tiefsinnigste und 

geheimnisvollste Angelegenheit der 

Weltgeschichte. Das Kreuz lag im Plan Gottes. Der 

Rettungsplan Gottes für den gefallenen Menschen 

existierte schon vor Grundlegung der Welt (Eph 

1,4). Eine andere Hinrichtungsart von Jesus Christus 

als die „grausamste, entsetzlichste und 

schändlichste“ am Kreuz kam durch die Analogie 

von Fall und Erlösung nicht in Frage. An einem 

Baum, dem Baum der Erkenntnis im Paradies (Gen 

3,6) kam die Sünde in die Welt. An einem Baum 

musste sie getilgt werden. Gott hat durch die Gabe 

der Freiheit an den Menschen den Sündenfall nicht 

nur einkalkuliert, sondern sogar vorausgesehen. Das 

Kreuz von Golgatha ist der Baum des Fluches (vgl. 

Gal 3,13). Jesus stirbt ehrlos und aus jeder 

menschlichen Gemeinschaft ausgeschlossen. „…Er 

hat unsere Sünden mit seinem Leib auf das Holz des 

Kreuzes getragen, damit wir tot seien für die 

Sünden und für die Gerechtigkeit leben. Durch seine 

Wunden seid ihr geheilt“ (1Petr 2,24). „Das Wort 

vom Kreuz“ (1Kor 1,18) ist das Zentrum aller 

christlichen Verkündigung. Paulus hat darum nur 

eines mitzuteilen: „allein Jesus Christus, und zwar 

als den Gekreuzigten“ (1Kor 2,2). 

Bis in unsere Gegenwart gilt das Kreuz als das 

wichtigste Zeichen der Christen. Es vermittelt daher 

viel mehr als nur ein „PLUS“ – ein positives Zeichen 

– das vor einiger Zeit eine, um das offensichtlich zu 

christlich orientierte Interesse ihrer Tochter 

besorgte Mutter beim Einkauf in unserem 

Klosterladen energisch einzuschärfen versuchte, als 

diese lediglich nach dem Preis für die Steinkreuze 

fragte. Erst im 5. Jahrhundert erhielt das Kreuz im 

christlichen Gottesdienst eine öffentliche Funktion. 

Dies hing mit der kulturellen Minderheitssituation 

der Christen und ihrem Widerstand gegen das 

Heidentum zusammen. Schon in Zeiten des frühen 

Christentums stand oder hing das Kreuz in Kirchen 

oder Häusern „ohne den Leib des gekreuzigten 

Jesus“ als zentrale, christliche Glaubenstatsache des 

Ostergeschehens, der Auferstehung Jesu, und als 

Zeichen der Erlösung, der Befreiung und des Heils in 

der Nachfolge Christi. Ein solches Kreuz ohne 

Korpus, entworfen und gefertigt von Philipp 

Neumann, befindet sich auch in der Mariahofer 

Pfarrkirche als so genanntes Vortragekreuz.  

Das Kreuz auf der Titelseite dieser 
Pfarrblattausgabe befindet sich im Refektorium, 
dem Speisesaal unseres Benediktinerklosters. 
Geschaffen im ersten Viertel des 16. Jahrhunderts 
von einem unbekannten Bildhauer, zeigt es in aller 
Brutalität die Wunden der Geißelung, den Ausdruck 
von Erschöpfung nach Kreuzweg, Schmähung, 
Durchbohrung von Händen und Füßen und zugleich 
aber auch die aufrichtigste Form von Hingabe an 
den Vater. Auf den Lippen verklingt noch das „Eloï, 

Das Kreuz 
Zeichen unseres Glaubens - Zeichen unserer Rettung 
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Eloï, lema sabachtani“ (Mk 15,34) – „Mein Gott, 
mein Gott, warum hast du mich verlassen?“  

 
 
 

Wir schauen auf das Kreuz. 
Wir schauen dorthin, wo niemand hinschauen mag. 

Wir sehen einen Menschen, der leidet. 
Wir sehen einen Menschen, den wir lieben und der 

uns liebt. 
Und dieser Mensch schreit. 
Und dieser Mensch stirbt. 

Und dieser Mensch schweigt. 
Wir schauen auf Jesus Christus am Kreuz. 

Wir schauen auf das Kreuz. 
Und wir erkennen darin unseren Nächsten, der 

leidet. 
Im Kreuz sehen wir das Elend der Welt: 

gefolterte Menschen, 
rechtlose Menschen, 

verlassene Menschen, 
hungernde und dürstende Menschen 

durch die Geschichte der Menschheit bis heute. 
Wir sehen auf’s Kreuz und erkennen die 

geschundene Kreatur. 
Und sie seufzt und sie stöhnt und sie schreit zu 

Gott. 
Wir schauen auf das Kreuz. 

Und wir erkennen unser Kreuz, 
unsere Not, unsere Angst, 

unsere Verzweiflung, unsere Leere. 
Wir sehen auf das, was wir in uns tragen, 
unsere Widersprüche, unsere Dunkelheit, 

unsere Lieblosigkeit. 
Wir schauen auf’s Kreuz, 

auf die ausgebreiteten Arme Gottes, 
die uns und alle empfangen. 

Wir schauen auf’s Kreuz, 
in dem Himmel und Erde sich berühren. 

Wir schauen und werden still. 
Herr Jesus Christus, 

wir schauen auf dich und dein Kreuz. 
Nimm du uns hinein in das Geheimnis deines Todes, 

das uns vom Tod erlöst. Amen. 

 

Ich wünsche allen Leserinnen und Lesern für die 

heurige Fasten- und Osterzeit, dass Sie den Blick auf 

das Kreuz – der Begegnung mit Jesus Christus – 

nicht ausweichen, fest und entschlossen, in einer 

Zeit der „Pluszeichen“ und „schillenderer Helden 

von heute und morgen“, hinter dem Zeichen des 

Kreuzes – dem Zeichen unseres Glaubens stehen 

und andere Menschen mit Ihrem Beispiel Mut zur 

christlichen Nachfolge machen. Denn nur im 

intensiven Betrachten und Aushalten des 

Kreuzestodes Christi werden Sie hinter dem Kreuz 

auch die österliche Sonne der Auferstehung 

wahrnehmen und mit dem Apostel Paulus sagen 

können: „Nun aber ist Christus von den Toten 

auferweckt worden als der Erste der Entschlafenen. 

Da nämlich durch einen Menschen der Tod 

gekommen ist, kommt durch einen Menschen auch 

die Auferstehung der Toten. Denn wie in Adam alle 

sterben, so werden in Christus alle lebendig 

gemacht werden.“ (1Kor 15,20-22) 

 

 
Pfarrer P. Christoph 
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Kirchenaustritte 
 

Steigende Zahl von 

Kirchenaustritten in Österreich, 

in der Steiermark, auch in St. 

Lambrecht: Nachrichten, die 

gewissen Leuten durchaus zu 

gefallen scheinen, anderen aber 

tiefen Schmerz bereiten: Dazu 

meine Gedanken: 

 

Für nicht wenige scheint dieser 

Schritt nichts anderes zu 

bedeuten als den Austritt aus 

einem Verein, das Aufgeben 

einer Servicestelle, eine Instanz 

also, die für gewisse Situationen, 

Bedürfnisse im Leben zuständig 

ist. Sollte diese Servicestelle 

meine Bedürfnisse nicht 

zufrieden stellend erfüllen oder 

ich andere Instanzen entdecken, 

die meine Bedürfnisse auch und 

wie mir scheint, besser, erfüllen, 

dann verlasse ich locker den 

bisherigen „Verein Kirche“. Wenn 

nun dieser „Verein Kirche“ noch 

dazu einen Mitgliedsbeitrag 

einhebt in Form der so 

genannten Kirchensteuer und 

man dann noch von solchen 

Vorfällen hört, wie den 

Missbrauchfällen, ja dann ist die 

Gelegenheit günstig, zu gehen, 

noch dazu mit dem guten Gefühl, 

wenigstens konsequent zu sein. 

Was verlässt man nun 

tatsächlich, wenn man seine 

Kirche verlässt? Wenn man 

bedenkt, was Kirche im Grunde 

doch sein will und trotz aller 

menschlichen Begrenztheiten 

doch immer bleibt, was gibt man 

auf, wenn man sie aufgibt? 

 

Man gibt ein gutes Stück 

„Heimat“ auf. Kirche ist und 

bietet durch alles, was sie eben 

darstellt, irgendwie Herzstück 

von Heimat. Die Gemeinschaft 

von vielen Gläubigen, in die ich 

bei der Taufe aufgenommen 

wurde, wo ich zum ersten Mal 

den Leib Christi bekommen habe, 

bestärkt wurde durch den Geist 

in der Firmung, Hochzeiten 

erleben konnte und auch meine 

Ehe vielleicht von Gott gesegnet 

wurde, all dies sollte nichts mehr 

gelten und lasse ich hinter mir. 

All die vielen Feiern, die ich in der 

Kirche an Sonntagen und 

Feiertagen erleben konnte, die 

meinem Leben Sinn und 

Beheimatung schenken, all dies 

verlasse ich, soll für mich nichts 

mehr sein. 

 

Man gibt ein Herzstück Kultur 

auf. Was wären unsere 

Ortschaften, was wäre Mariahof 

ohne seine kraftvoll 

herausragende Kirche, St. 

Lambrecht ohne sein Stift und die 

herrliche Weite seiner 

Stiftskirche, was wäre Wien ohne 

den Stephansdom usw.? Welch 

ein kultureller Verlust wäre das 

Fehlen all dieser großartigen, 

heimatgebenden Bauten? Ohne 

diese Kirchen würde die Mitte 

unserer Orte und Städte fehlen. 

Nun sind aber die Kirchenbauten 

nur Symbol für die menschliche 

Gesellschaft, sie sind Zeichen für 

das, was eine Stadt, einen Ort 

zusammenhält, für eine innere 

Verbundenheit, die sich aus 

einem gemeinsamen Glauben 

ergibt. Ohne das, was Kirche 

eigentlich ist, also ohne die 

Gemeinschaft derer, die an Jesus 

Christus glauben,  die in Gott 

ihren Vater sehn, ohne diese 

Gemeinschaft fehlt unserer 

Gesellschaft, unseren Orten und 

Städten die Mitte. Auf Dauer 

bricht sie ohne eine solche Mitte 

auseinander. 

 

Was verlässt man also, wenn 

man die Kirche verlässt? Was ist 

denn nun Kirche? Sicher ist sie 

mehr als Organisation, mehr als 

eine sichtbare Institution, mehr 

als das, was wir sehen und 

wahrnehmen. Ihrem innersten 

Wesen nach ist sie ein 

Geheimnis. Sie birgt in sich eine 

Kostbarkeit, nämlich Jesus 

Christus selbst. Man sagt: Kirche 

ist der geheimnisvolle Leib 

Christi, d.h. die Sichtbarkeit und 

Erfahrbarkeit Christi in dieser 

Welt. Wenn ich die Kirche 

verlasse, dann verlasse ich doch 

eigentlich Christus, auch wenn 

ich mir dessen nicht bewusst bin. 

Man müsste natürlich mehr und 

viel darüber nachdenken, was 

das tatsächlich für mich 

bedeutet: Leben ohne Christus. 
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Vielleicht veranlasst mich die 

krisenhafte momentane 

Situation, gründlich 

nachzudenken, was das 

eigentlich ist, Kirche. Vielleicht 

entscheide ich mich gerade jetzt 

neu und unter Umständen zum 

ersten Mal, dieser Kirche Jesu 

Christi, der katholischen Kirche 

anzugehören. Unsere 

Mitgliedschaft in der Kirche 

leidet ja gewiss unter der 

Tatsache, dass wir sozusagen 

ungefragt als Kleinkinder in die 

Kirche durch die Taufe 

aufgenommen wurden. Das heißt 

aber, dass wir uns im Grunde nie 

wirklich eindeutig für diese 

Kirche entschieden haben. Wofür 

man sich aber nie wirklich 

entschieden hat, das lässt man 

leicht hinter sich, oder man ringt 

sich durch zu einem 

entschiedenen Ja zu dieser 

Glaubensgemeinschaft. Das zu 

tun, lade ich Sie herzlich und 

gewiss zu Ihrem Besten ein. 

Überhaupt sind wir alle heute 

herausgefordert, uns zu vertiefen 

und auf alle möglichen Weisen 

uns über Kirche und Glauben zu 

informieren, Kurse zu besuchen, 

die Bibel selber und gemeinsam 

zu lesen und auch um die Treue 

im Glauben eindringlich zu beten. 

 
Abt Otto Strohmaier 

 

Das Kreuz kann Segen sein… 
 

Es ist immer die Betrachtungsweise, die mir etwas belastend oder 

hilfreich erscheinen lässt. So ist es auch mit dem Kreuz.  

Wer kennt ihn nicht den Ausspruch: „Das ist schon ein Kreuz 

mit…“,was immer auch darauf folgen mag.  

Viele Menschen verspüren bei dem Wort Kreuz nicht die Hoffnung, 

das Gute, das davon ausgeht. Vielmehr hat man den gekreuzigten 

Jesus vor Augen, Leid und Schmerz. Das Kreuz  symbolisiert zum 

einen den Opfertod Jesu Christi. Zum anderen symbolisiert es aber 

auch die Verbundenheit des Menschen mit der Erde und den 

Mitmenschen, sowie mit dem Göttlichen. 

Das Kreuz im täglichen Leben als Segenszeichen einbringen, 

verschafft eine wertvolle Bedeutung, eine andere Sichtweise. 

Ein Kreuzzeichen auf die Stirn – bei deinem Kind, wenn es für den 

Tag, die Woche….das Haus verlässt;  

als Zeichen des Schutzes wenn du auf Reisen gehst;  

vor einer schwierigen Entscheidung oder einer neuen Aufgabe;  

als Abschiedsgruß.  

Es gibt genügend Momente, wo dir in deinem Leben das Kreuz zum 

Segen und Heil werden kann.  

Eine Stärkung für deinen Tag, deinen Weg und deine Mitmenschen. 
 

Magda Ofner 
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Das Kreuz 
 

Vor einiger Zeit sagte ein junger Mann: „Das Kreuz 

am Straßenrand fällt mir gar nicht mehr auf, denn 

ich sehe es ja jeden Tag.“  

Der Mann drückte eine Grunderfahrung aus, die 

wir alle immer wieder machen: Wenn wir etwas 

häufiger sehen, hören oder spüren, gewöhnen wir 

uns sehr schnell daran. Und es besteht die Gefahr, 

dass wir es bald nicht mehr bewusst wahrnehmen. 

Wir haben uns an die Kreuze am Straßenrand, in 

den Kirchen, in Häusern, Einrichtungen und als 

Schmuckstück gewöhnt. Wer von uns nimmt sie 

noch bewusst wahr?  

Aber das Kreuz ist Symbol für ein Ereignis, das 

nicht nur für unzählige Menschen 

unterschiedlicher Zeiten Bedeutung hatte und hat, 

sondern auch für unser persönliches Leben in der 

Gegenwart und Zukunft haben kann. Deshalb ist es 

wichtig, immer wieder über das Kreuz 

nachzudenken. Das Kreuz erinnert an Leben, 

Leiden, Sterben und Auferstehung Jesus von 

Nazareth. Wir Christen bezeichnen ihn als Sohn 

Gottes. Wir glauben, dass in ihm Gott selbst auf 

diese Erde gekommen ist.  

Durch das, was Jesus gesagt und getan hat, hat er 

auf der Grundlage seiner Frömmigkeit 

überzeugend klar gemacht: Liebe zu Gott und 

Liebe zu den Menschen gehören untrennbar 

zusammen. Jesus lebte die Liebe zu Gott und den 

Menschen konsequent. Aus Liebe zu Gott und den 

Menschen gab Jesus sich selbst, sein Leben hin. 

Durch diese Selbst- bzw. Lebenshingabe aus Liebe 

hat Jesus den in unserer Welt gängigen Kreislauf 

von Hass und Gewalt unterbrochen und damit 

durchbrochen.  

Das Kreuz ist somit sichtbares Zeichen für die Liebe 

- Zeichen der Selbsthingabe für die Geliebten - und 

Protestzeichen gegen den Hass und die Gewalt, 

gegen das Blutvergießen in unserer Welt. Durch 

die Auferweckung Jesu hat Gott diesem Weg der 

Selbst- und Lebenshingabe Jesu zugestimmt, ihn 

ausdrücklich akzeptiert. Nach der Überlieferung 

des Evangelisten Matthäus sagt Jesus: „Was ihr 

getan habt einem von diesen meinen geringsten 

Brüdern, das habt ihr mir getan.“ (Kapitel 25, Vers 

40) Deshalb ist das Leiden des jüdischen Volkes 

durch die Geschichte nicht zu trennen vom Leiden 

Jesu von Nazareth: Wo das jüdische Volk gelitten 

hat, da hat Jesus selbst mitgelitten.  

Wir Christen glauben, dass auch dort, wo heute 

Menschen leiden, Jesus - und in ihm Gott selbst - 

mitleidet. Weil das Kreuz das Zeichen der 

Selbsthingabe aus Liebe ist, haben sich Christen 

immer wieder anderen Menschen in Liebe 

zugewendet. Weil das Kreuz das Protestzeichen 

gegen Hass und Gewalt ist, können sich Christen 

nicht mit dem Leid in der Welt abfinden. Deshalb 

suchen sie im Großen und im Kleinen, in Politik, 

mitten im täglichen Leben nach Wegen für Friede 

und Gerechtigkeit. 

 
Aus: Norbert Dennerlein, Behütet und gesegnet alle Zeit. 

Andachten durch das Jahr  
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„Fasten ist ein Weg zur Freiheit" 
 

Manchmal essen wir zu viel. Es gibt aber auch sonst manchmal „zu viel“ in 

unserem Leben: zu viele Termine, zu viel Arbeit, zu viel Einkaufen, zu viel 

Sport, zu viel Ablenkung von dem, was uns eigentlich wesentlich ist und was 

uns leben lässt. Fastenzeit sagt uns: Versuche einmal, ein paar Dinge 

wegzulassen, für eine begrenzte Zeit, etwa bis Ostern. Genau 40 Tage also. 

Wer etwas loslässt, hat die Hände wieder frei für Neues. 

 
P. Christian Marte 

(Der Feldkircher Jesuit Christian Marte leitet das Kardinal-König-Haus in Wien) 

 

 

Pfingsten – ein urchristliches Fest 
 

Pfingsten wirkt auch heute, 

wenn Kinder ernst genommen werden, 

wenn Jugendliche sich kirchlich engagieren, 

wenn man miteinander offen und ehrlich ist, 

wenn man eine zweite Chance bekommt, 

wenn Menschen den Mut haben um Hilfe zu bitten, 

wenn alte und kranke Menschen nicht vergessen werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

Wegbereitung für 
Ostern 

Ruhe vor dem Sturm 
Tod vor dem Leben 

Sterben vor der Auferstehung 
Kraftlosigkeit vor dem 

Aufbruch 
auf-Bruch ɀ durch-Bruch 
Wachstum bewirkt Bruch 

Bruch schmerzt ɀ lässt 
wachsen 

aber nicht zerbrechen 
Wachsen braucht Boden, Grund 

Aufgrund von Wachstum 
durchbricht der Grund 

wird der Brauch durchbrochen 
Bruch mit dem Gewohnten, 

gewohnten Boden ɀ bodenlos 
neu 

stehen zwischen Leid und 
Leben 

Auf-er-stehen 
in die Spannung zwischen Erde 

und Himmel 
sich spannen lassen in die 

Spannung 
ist Kreuz ɀ sich kreuzigen 

lassen 
kreuzen ɀ ist Spannung ɀ ist 

Leben 
Spannung gibt Ziel ɀ lässt 

auferstehen vom Tod 
von Langeweile ɀ von 

Mutlosigkeit ɀ von Zerstörtheit 
Spannung durch Sturm, durch 

Geist, 
durch Lebenskraft 

der Geist spannt uns zwischen 
Leid und Leben 

Himmel und Erde 
lassen wir uns dort festnageln 

lassen wir uns auf die 

Spannung ein 

damit wir leben. 

Steigen wir ein in unser Leid 

gehen wir hinab in unsere 

Grabkammer 

werden wir uns unseres 

Kreuzes bewusst 

damit wir Kreuzträger werden 

für uns und andere 

und folgen wir nach. 
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KFB Nachrichten 
 

Am Samstag, dem 19. März findet um 14 Uhr im 

Pfarrheim Neumarkt ein Besinnungsnachmittag 

mit Bischof Maximilian Aichern statt. Wir in 

Mariahof veranstalten dieses Jahr keinen eigenen 

Einkehrnachmittag, sondern feiern gemeinsam mit 

den Neumarktern. Sie alle sind dazu herzlich 

eingeladen. 

Am Sonntag, 20. März feiern wir den 

Familienfasttag und laden Sie nach dem 

Gottesdienst zu einer warmen Suppe in den 

kleinen Pfarrsaal ein. Ihre freiwillige Spende 

kommt Menschen zugute, die morgens hungrig 

aufstehen und abends hungrig zu Bett gehen 

müssen! 

 

 

 

Teilen macht  stark 

Teilen heißt Geben und Nehmen 

Denken und Handeln 

Teilen kann ich Geld und Zeit 

Leid und Freud 

Dach und Brot 

Teilen schenkt Vertrauen und Liebe 

Hoffnung und Frieden 

Nähe und Geborgenheit 

Teilen bringt Menschen einander näher. 

 

Aus terminlichen Gründen ist heuer die 

Ostermesse im Turnsaal der Volksschule am 

Samstag, dem 30. April nicht möglich, da an 

diesem Tag das Fest der Firmung in Mariahof 

gefeiert wird. Wir wollen Sie aber im November zu 

einer Elisabethfeier einladen und freuen uns schon 

darauf.    Für die KFB Mariahof 

Josefine Forstner 

Adventsingen 2010 
 

Am 11.12.2010 wurde die Bevölkerung von Mariahof zum diesjährigen Adventsingen in die Pfarrkirche 

eingeladen. Musikalisch gestaltet wurde das Adventsingen vom Kirchenchor, den Grazluppas, dem 

Männergesangsverein Höhenklang und einer Klarinettengruppe des Musikvereines. Als Solistin trug 

Susanne Präsent zum Gelingen dieses Adventsingens bei. Sie wurde von Christine Ofner auf der Orgel 

begleitet. Verbindende Worte und Texte wurden von Pfarrer P. Christoph vorgetragen. 

Es wurde ein abwechslungsreiches Liedgut aufgeführt. Das Programm reichte vom klassischen Adventlied 

bis hin zu moderner Chor- und Musikliteratur. Als Höhepunkt sang Susanne Präsent das „Ave Maria“ vom 

Chor, wobei sie von Christine Ofner auf der Orgel begleitet wurde. 

Dieses Adventsingen ist ein „DANKE SCHÖN“ an die Bevölkerung von Mariahof für die ideelle und 

materielle Unterstützung der Vereine während des ganzen Jahres. Aus diesem Grund gab es auch freien 

Eintritt für die Besucher. Wir Mitwirkende freuen uns sehr, wenn wir die Zuhörerinnen und Zuhörer mit 

unseren Darbietungen stimmungsvoll durch die Adventzeit hin zum Weihnachtsfest begleiten durften. 
Wolfgang Forstner 
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Über das Fastentuch soll ich schreiben – und was? 
 

2008 malte Nina Schaufelbühl für unsere Pfarrkirche Mariahof ein Fastentuch. 

Ihre Gedanken dazu fasst die Künstlerin so zusammen: 

 

„Beim darüber etwas zu sagen“ 

gibt man manches von sich 

selbst preis, denn es hat sich 

doch von innen heraus 

entwickelt. 

Anfangs hatte ich überhaupt 

nicht daran gedacht, so etwas 

zu malen. Aber langsam begann 

es mich zu interessieren. Überall 

tauchten auf einmal 

Fastentücher auf. Es war wie 

eine Epidemie. Da gab es 

gemalte, gestickte, moderne 

und welche nach alter Art. 

Meiner Meinung nach etliche 

wirklich schöne, aber auch 

welche, die mir nicht gefielen. 

Es wäre wichtiger, darin den 

festen Glauben zu sehen, mit 

dem sie verwirklicht wurden 

und der hat mich oft mehr 

berührt, als ihr Aussehen. – Viel 

Arbeit, guter Wille steckte 

dahinter. 

Langsam ärgerte es mich, dass 

wir kein Fastentuch hatten und 

es schien auch aussichtslos, 

eines zu erhalten. Unsere 

wundervolle Kirche – ohne! 

Darum begannen meine 

Gedanken langsam, aber mit 

Beharrlichkeit zu funktionieren. 

Darauf scheine ich keinen 

Zufluss zu haben, ein Geschenk? 

– manchmal absolut kein 

willkommenes. 

Als Erstes bekam ich 

Vorstellungen von einem 

enormen Fastentuch. Den 

Hochaltar sollte es verdecken 

mit Riesenfiguren. Fünfmal 

sollte Christus darauf gemalt 

sein, schemenhaft, damit jeder 

sein eigenes Sehen behalten 

konnte. Und die Christusfigur 

sollte sich in den Tod 

verwandeln, also vom Leib eines 

Menschen in sein Gerippe, um 

schließlich befreit zu seinem 

Vater aufzufahren. 

Das hielt ich für das Wahre, den 

Weg seines Lebens darzustellen, 

der von Anfang an für ihn 

bestimmt war. Ach, ich freute 

mich so über meine Idee, dass 

ich vergaß, ein völliger Dilettant 

zu sein. Ich vergaß über das 

dazu nötige Material 

nachzudenken, das große 

Kosten beanspruchte. Über all 

das setzte ich mich hinweg. Es 

sollte einfach verwirklicht 

werden. 

An meinen Türen begann ein 

Körper nach dem anderen 

aufgeklebt zu werden. Die 

ersten Skizzen waren geschafft. 

Das Verwandeln in das Skelett 

sollte folgen. Da begann die 

Not, das Dilemma, das nächste 

stand schon parat: das Gesicht 

Christi. 

 
Jeder von uns mag seine eigene 

Vorstellung haben. Ich hatte 

von Jesus schon viele Gesichter 

gesehen, schöne, sogar 

hässliche, aber ich wage es nie, 

mir ein eigenes zu schaffen. 

Eine Art von Sehen – und an 

diesen diversen Unvermögen ist 

der große Plan gescheitert und 

noch dazu die Ausgaben! – Ich 

trauere dem noch immer nach. 

So traurig hat mich der Herrgott 

nicht sein lassen. Er sandte mir 

die Vorstellung einer neuen 

Verwirklichung. Und sie dünkte 

mir sinnvoll und aussagestark. 

Ein Geschenk an mich und dafür 

danke ich ihm noch heute, 

etwas dem ich gewachsen war. 

Das erste Hindernis war, den 

Leinwanduntergrund zu finden, 

nachdem die Friesacher 

Leinenweberei nicht mehr war. 
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Aber ER sandte mir eine liebe 

Bekannte, die mir ein 

wunderbares, altes Stück 

Leinwand brachte, genau in 

dem Format. Danke! 

Ja, und dann begann ich. Es war 

einfach, nachdem ich mich 

gedanklich mit dem Thema 

auseinandergesetzt hatte. 

Was ist in unserer Kirche das 

Wichtigste? Die Hostie, die 

Anwesenheit Christi. 

Sie musste herausstrahlen aus 

Finsternis, sie, das große 

Verzeihen, die göttliche 

Verbundenheit. 

Das erste Symbol: die 

Dornenkrone, Schmerz und 

Leid. 

Der Kranz allein wäre etwas 

Totes, aber es läuft Christi Blut 

daraus hervor, es läuft für und 

über uns. 

Die weißen Blumen an Stelle der 

Menschen.  

Und ich glaube heute noch, dass 

ich es nicht allein gemalt habe, 

sondern mir die Hand geführt 

wurde. 

Wenn das ein Weg ist, 

nachzudenken zu beginnen, 

mitfühlend zu werden, Dank für 

diese Hingabe zu empfinden – 

dann wird ER es verstehen und 

wir sind ihm wieder näher 

gekommen. 

 
Nina Schaufelbühl 

 

 

Dreikönigsaktion 2011 
 

Ein herzliches „Vergelt`s Gott“ für die freundliche 

Aufnahme der Sternsinger und für Ihre Spenden: 

5106,40 Euro 

Ein besonderer DANK gilt den Kindern und 

Jugendlichen für die Bereitschaft, als Sternsinger 

unterwegs zu sein. 

Erstmals beteiligte sich eine Gruppe vom 

Männergesangsverein am Sternsingen und zog 

würdig, mit mehrstimmigen Liedern durch 

Hoferdorf. DANKE! 

Wir würden uns auch künftig über diese 

Unterstützung freuen. 

Unsere Sternsinger trugen heuer neue weiße 

Untergewänder für die wir uns bei den fleißigen 

Näherinnen der Katholischen Frauenbewegung 

ganz herzlich bedanken möchten. 

Danke den Begleitern:   

Ehgartner Fritz, Galler Raimund, Horn Margret, 

Kernmaier Edith, Maier Annemarie, Neumann 

Ingrid, Ofner Magda, Peinhaupt Sebastian, 

Reichsthaler Maria und Steinbrugger Roswitha. 

Für die Einladung zum Mittagessen bedanken wir 

uns herzlich bei:  

Fam. Plank Manfred, Fam. Ehgartner Max, Fam. 

Wohlesser Gisela, GH Lohr,  

Fam. Haller Hannelore, Fam. Galler Raimund, Fam. 

Leitner Gerlinde,  

Fam. Peinhaupt Hemma, Fam. Neumann Sophie, 

Fam. Josefine Forstner,  

Fam. Paulitsch , Fr. Reli Rosenkranz und Fr. Maria 

Gruber. 

Ganz herzlich bedanken wir uns bei Josefine 

Forstner und bei Margret Horn für die Reinigung 

der Bekleidung. 

Ein großer Dank an Alexandra Tschernig für die 

Hilfe die beim Einteilen, Anziehen, 

Schminken…gemeinsam ist vieles leichter! 

Magda Ofner 
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ERSTKOMMUNION 2011 
 

Wie in den letzten Jahren, so wird auch heuer 

wieder an Christi Himmelfahrt, 2. Juni, unser 

Erstkommunionfest stattfinden. Dreizehn Kinder 

bereiten sich zusammen mit ihren Tischmüttern in 

zwei Tischgruppen und im Religionsunterricht auf 

dieses Sakrament vor: Manuel Butzenbacher, 

Simone Ehgartner, Lisa Gittersberger, Andreas 

Grohs, Kristina Gsodam, Sabine Hörmann, Elias  

 

Leitner, Magdalena Maier, Christian Pemberger, 

Fabian Plank, Marco Strohmeier, Verena Taferner 

und Tobias Vergeiner. Das Symbol für die heurige 

Erstkommunionsvorbereitung ist die Kerze. 

Christus – das Licht begleite unsere Kinder, ihre 

Eltern und Paten auf dem Weg zum großen Fest 

der Erstkommunion. 

 

 

Firmvorbereitung 2011 
 

Bevor man eine Leiter besteigt,  

sollte man sich vergewissern,  

ob sie an der richtigen Wand lehnt. 
Chinesische Weisheit 

 

Auf dem Weg zum Sakrament der Firmung sind 

gerade 18 junge Mädchen und Burschen unserer 

Pfarre unterwegs. Mit dem Symbol der „Leiter“ 

stellten sich die Jugendlichen am 13. Februar beim 

Familiengottesdienst vor.  

 

„Schrittweise – in der Gruppe  – auf dem Weg – 

mit Jesus als Licht – finden  wir Lebensspuren – 

denken über unser Leben mit Gott nach – spüren 

den Glauben und suchen eine Spur durch unser 

Leben.“  

 

Dies sind nur einige Themen, die uns in den 

Vorbereitungsstunden beschäftigen, um dem 

Sakrament der Firmung Sprosse für Sprosse – wie 

auf einer Leiter – näherzukommen. 

Wir freuen uns schon auf die Feier unserer 

Firmung am Samstag, 30. April, um 9.30 Uhr in der 

Pfarrkirche Mariahof. Als Firmspender dürfen wir 

Mag. Dietmar Grünwald (seit 2007 

Diözesanseelsorger der Jungen Kirche) begrüßen. 

 

 

 

 

In 3 Gruppen bereiten wir uns auf das Sakrament 

der Firmung vor: 

Gabriele Ofner, Victoria Holzer, Lisa Steinbrugger, 

Julia Wolfger, Stefan Gruber, Michael Pichler, 

Patrick Hartl (Begleiterinnen: Maria Ofner und 

Grete Gruber) 

Sabine Leitner, Theresa Schusser, Dominik 

Haingartner, Christoph Liebchen und Christoph 

Reif (Gerlinde Leitner und Marianne Schusser) 

Anna Fradler, Eva Krenn, Hannes Kernmaier, Lukas 

Lieskonig, Georg Maier, Kevin Siebenhofer, Nico 

Pichler (Edith Kernmaier und Melitta Pichler) 

 

Ein DANKE an Angelika Schaffer für die Begleitung 

der Firmvorbereitung! 

http://www.sprueche-universum.de/autor/-Chinesische-Weisheit_84
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Neue LIEDERMAPPEN für die Familiengottesdienste in Mariahof 
 

 

Unsere Familien-Gottesdienste zeigen im zweiten 

Jahr ihrer Einführung eine gute Entwicklung, vor 

allem die Begeisterung am Neuen Geistlichen Lied, 

kurz NGL. Haben wir uns in den ersten Jahren mit 

kopierten Programmzetteln geholfen, so entstand 

mehr und mehr die Idee, eigene, für unsere Pfarre 

zugeschnittene Liedermappen zu entwickeln, die 

dann nur diese Lieder beinhalten sollen, die bei 

uns auch tatsächlich verwendet werden. Der 

Liederbuchmarkt präsentiert zwar immer wieder 

neue, wirklich toll gestaltete Bücher mit hunderten 

Liedern darin, jedoch stellt man bald fest, dass – 

wie im Gotteslob übrigens auch – nur ein kleiner 

Bruchteil des angebotenen Liedgutes auf Jahre hin 

verwendet wird. Darüber hinaus sollte auf 

sparsamen Weg ein Mehr an Funktionalität und 

Erweiterbarkeit – aber auch Kreativität und 

Geschmack erreicht werden. So entstanden aus 

100 einfachen Papierschnellheftmappen mit 

Heftstreifen 100 handliche Mappen. Unter der 

Fachanleitung unserer Margret Horn gestalteten 

die Kindergartenkinder bunte und lebensfrohe 

Bilder, die auf die Mappen geklebt wurden. Da 

kein Bild dem andern glich, hatten wir es plötzlich 

mit 100 Unikaten zu tun. Darauf folgten Stunden 

des Klebens, des Kopierens der ersten Lieder, des 

Lochens und Einsortierens. Die Rückseiten der 

Mappen wurden zur Sicherheit mit dem 

Pfarrstempel versehen, damit jede und jeder weiß, 

wenn sie versehentlich mit nach Hause gelangen, 

wohin sie zurückgebracht oder -geschickt werden 

müssen! Der Mappeninhalt erfährt von einem 

Familiengottesdienst zum nächsten ein kleines 

Update, er umfasst bereits über dreißig Lieder. 

Wer steckt hinter diesen ehrenamtlichen 

Aufgaben? Zunächst einmal RLin Angelika Schaffer 

mit ihrem Vorbereitungsteam für die 

Familiengottesdienste. Dieses Team umfasst die 

regelmäßig fleißig probenden Gitarristinnen und 

Querflötistinnen, die Damen am Keyboard und die 

vielen jungen und ganz jungen Damen und Herrn, 

die die Gottesdienstgemeinde zum Mitsingen 

animieren.  

Vielen, vielen Dank dafür! 

Für mich als Pfarrer ist diese Entwicklung der 

musikalischen Gottesdienstgestaltung sehr 

wichtig, lockt sie doch immer wieder auch 

Jugendliche, junge Familien mit ihren Kindern in 

unsere Gottesdienste. Dabei ist mir auch 

besonders wichtig, eine Balance zwischen allen 

Altersgruppen herzustellen, damit sich niemand 

enttäuscht aus der Gottesdienstgemeinde 

zurückzieht.   

Ein Ziel unseres liturgischen Feierns könnte sein, 

dass alle Gruppen, die sich in unserer Pfarre 

ehrenamtlich engagieren, miteinander und 

füreinander unkompliziert Gestaltungsteile im 

Gottesdienst übernehmen. Es soll in unseren 

Gottesdiensten vieles Platz haben: alt 

hergebrachtes und neues, Elemente des 

regionalen Brauchtums, Texte und Klänge von 

heute … und warum nicht … so mach Exotisches.  

 
Pfarrer P. Christoph 
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Das Sakrament der TAUFE haben empfangen … 
 
am 6. November 2010, Tanja Sissi Ofner, Tochter von Ing. Herbert Ofner und Saihua Qin, Teufenbach 

am 7. November 2010, Emma Zuchi, Tochter von Richard Georg und Theresia Rosalia Zuchi, Stadlob 

am 13. November 2010, Simon Zirker, Sohn von Josef Siegmund Eichmann und Gerlinde Zirker, Steinberg 

am 18. Dezember 2010, Leo Aidan Crawford, Sohn von Andrew George Crawford und Sabine Sperl-

Crawford, CH-Morges (Lausanne) 

am 18. Dezember 2010, Emma Luis Sperl, Tochter von Klaus Körbler und Christiane Sperl, Adendorf 

am 29. Dezember 2010, Jonathan Present, Sohn von Bernhard Peinhaupt und Mag. Maria Present, 

Vockenberg 

am 9. Jänner 2011, Johanna Bischof, Tochter von Andreas Ehgartner und Manuela Bischof, Baierdorf 

 

Zu Gott heimgekehrt sind … 
 

am 7. Oktober 2010, Hermine Wipplinger (Jg.1930) 

am 1. Dezember 2010, Richard Hollerer (Jg.1929) 

am 9. Jänner 2011, Elisabeth Binder (Jg.1923) 

am 16. Jänner 2011, Margarethe Kolb (Jg.1920) 

am 19. Jänner 2011, Sebastian Rackl (Jg.1918) 

am 12. Februar 2011, Johann Leipold (Jg.1927) 

 

Nachruf Richard Hollerer  

(gestorben am 1. Dezember 2010) 

 

Geboren wurde Richard Hollerer am 6. Februar 1929 in Schöder und wuchs bei seiner  

Großtante in ärmlichen Verhältnissen auf. 

Mit vierzehn Jahren begann er eine Schneiderlehre in St. Peter am Kammersberg  

und arbeitete danach als Geselle in Neumarkt.  

1950 lernte er seine Gattin Aloisia kennen und 1952 folgte die Hochzeit in Mariahilf.  

Aus der Ehe gingen drei Kinder hervor.  

1953 zog die Familie von Neumarkt nach Mariahof in den Pfarrhof, wo er die Mesnerei  

und den Dienst des Totengräbers übernahm. 

1969 konnte die Familie in das neu erbaute Haus in Hoferdorf einziehen. 

Von 1970 bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1989 arbeitete er in der Molkerei Neumarkt. 

1970 beendete er auch den Mesnerdienst und übernahm von 1985 – 2009 die Betreuung der 

Nikolauskirche. 

Am 1. Dezember starb Herr Richard Hollerer, die Begräbnisfeier fand am 4. Dezember 2010 statt. 

 

An dieser Stelle möchte sich die Pfarre Mariahof für die – eben erwähnten – Dienste und Einsätze, für das 

treue Engagement und die Hilfsbereitschaft von Herrn Richard Hollerer und seiner Gattin recht herzlich 

bedanken. 

R. I. P. 

http://www.google.at/imgres?imgurl=http://www.fanclub-blauweiss.de/fc/images/stories/trauer.jpg&imgrefurl=http://www.fanclub-blauweiss.de/fc/index.php/Trauer.html&usg=__L-neRvlDabWJjP2MadRgRXkwDy0=&h=320&w=480&sz=25&hl=de&start=21&itbs=1&tbnid=UGrZfh317j973M:&tbnh=86&tbnw=129&prev=/images?q=trauer&hl=de&gbv=2&tbs=isch:1
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Osterspeisen-Segnungen 2011 (Karsamstag) 
 

         0845 Uhr Steinberg 

  0930 Uhr Adendorf 

 1010 Uhr Lambach 

 1030 Uhr Rußdorf  

 1050 Uhr Vockenberg 

        1110 Uhr Baierdorf 

 1140 Uhr Klachlwirt 

        1200 Uhr Neudorf 

 1220 Uhr Pfarrkirche 

 

Betstunden beim Hl. Grab 
 

1400 – 1500 Uhr 

 

Die Bedeutung des Kreuzes 
 

Es ist für mich spannend, welche Wörter und Gegenstände wir täglich im Gebrauch haben, ohne 

tatsächlich ihre genaue Bedeutung zu kennen oder gar zu hinterfragen.  

Das Kreuz als Symbol des Christentums ist besonders  vor und während der Osterzeit in unserem  täglichen 

Sprachgebrauch vorhanden. Doch warum genießt  gerade das Kreuz und nicht irgend ein anderes Symbol  

so hohes Ansehen? 

Das Zeichen des Kreuzes leitet sich von der Kreuzigung Jesu ab; als Symbol hat es verschiedene 

Bedeutungen und wird  sowohl mit dem Tod, als Metapher für eine schwere Bürde im Leben eines 

Menschen,  als auch positiv mit Frieden und Erlösung in Verbindung gebracht.  

Im Christentum symbolisiert der vertikale Balken eines Kreuzes  die Beziehung zwischen Gott und dem 

Menschen. Der horizontale Balken des Kreuzes verbindet die Beziehung zwischen den Menschen.  

Zum Thema Kreuz gibt es unzählige Literatur, Künstler aus allen Bereichen nützen  das Kreuz und 

verwenden es  als Grundlage ihrer  Werke.   

Für mich ist das Kreuz im Sinne einer Wegkreuzung  die Grundlage jedes neuen Morgens, an dem wir 

beginnen kleinere und größere Entscheidungen zu treffen.   

Wird für Menschen die Last des Kreuzes zu schwer, um es mühelos zu (er)tragen, so können im wahrsten 

Sinn des Wortes , unerträgliche Kreuzschmerzen und Beschwerden daraus entstehen. Wir alle wissen 

heute, dass trotz modernster Präventionsmöglichkeiten Belastungen unterschiedlicher Art aus dem Alltag 

unsere Gesundheit und nicht zuletzt unsere Wirbelsäule – das Kreuz – beeinträchtigen  können.   

Die Osterzeit als Höhepunkt des Christlichen Jahres erinnert an den Tod Jesu am Kreuz. Die Auferstehung 

verheißt uns, dass der Tod nicht unserem Ende gleichzusetzen ist. Das  Kreuz wird damit auch zum Zeichen 

des Lebens und der Hoffnung . 

 In diesem Sinne wünsche ich Ihnen, dass für Sie das Kreuz ein positives Lebenssymbol darstellt!  

Schöne  Osterzeit 

B. Paulitsch 
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Nachrichten vom Kfb  

Mit viel Freude, aber auch mit Ungewissheit, haben wir im Oktober unsere kfb Treffen gestartet. 

Viele kfb Mitglieder folgten der Einladung und nützten die vielfältigen und unterschiedlichen Angebote. Als 

Motto für unsere Gemeinschaft haben wir „Aufeinander zugehn, voneinander lernen“ gewählt, als Symbol 

dafür ein Sechseck. 

Unsere Aktivitäten waren im Oktober ein gemeinsamer Gottesdienst und im November ein Vortrag zum 

Thema: „Gibt es ein gutes Sterben?“ von Sr. Pia Sobota. 

Wir feierten Advent und bastelten miteinander. Weiters gestalteten wir eine Rorate. Im Jänner zeigte und 

erklärte uns P. Benedikt die Stiftskrippe. Im Februar hatten wir Spaß bei Spiel, Musik und Krapfen. 

Am 3. März haben wir alle Frauen, Männer und Kinder zum ökumenischen Weltgebetstag eingeladen. 

20. März Suppensonntag – Aktion Familienfasttag mit dem Thema: „Bildung für alle“. Um 9.30 Uhr feiern 

wir gemeinsam den Gottesdienst und danach laden wir zum „Suppenessen“ ein. Die so zahlreiche 

Teilnahme an den Treffen, die positive Rückmeldung und die angenehme Atmosphäre unter den Frauen 

freut und ermutigt mich sehr. 

Ich möchte allen danken, welche mich so tatkräftig unterstützen, aber auch allen kfb 

Mitgliedern, die unsere Treffen nützen, um dort Gemeinschaft, Freude und Abwechslung zu 

finden. 
Marianne Perner 

 

 

Wie der Gründonnerstag zu seinen Namen kam … 
 

Gleich vorweg, nicht etwa durch den Spinat … 

 

„Grün“ geht auf den althochdeutschen Begriff „grunen“ (greinen, weinen) zurück. Ob sich das Klagen dabei 

auf die Fastenzeit mit dem Leiden, auf die darauf folgende Nacht, die Jesus in Todesangst verbrachte oder 

das Weinen auf die bevorstehende Kreuzigung Jesu bezieht, ist Definitionssache.  

Auch das Erwachen der Natur verbindet uns mit dem Gründonnerstag und dem Osterfest. Darüber hinaus 

gibt es die Verbindungen zum Osterhasen, Osterlamm, Osterfeuer, Osterblumen, welche alle mit dem 

Erwachen und der Hoffnung in Verbindung gebracht werden.  

Unabhängig davon wird die Farbe Grün als Farbe der Hoffnung verstanden. Vom grün abgeleitet ist es 

heute in vielen christlichen Familien an Gründonnerstag üblich, grünes Gemüse zu essen. 
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Ministrantenbericht 
 

Nun war es wieder so weit, am 26. Dezember 

2010, zum Fest des Heiligen Stephanus 

(Namenstag einer Ministrantin von uns, aber auch 

unseres Herrn Pfarrers) wurden unsere neuen 

MinistrantInnen in unserer Reihe begrüßt und 

aufgenommen. Elisa Leitner, Anna Grgic, Anna 

Koletnik, Anna-Lena Palli, Dominika Spreitzer, 

Lukas Tragner, Sebastian Arlitzer, Dominik Jerey, 

Tobias Hinterhofer, Tamas Moisi und unser 

kleinster, Michael Fuchs, sind die kleinen Helden 

um den Altar, die nach reiflicher Überlegung und 

über einem halben Jahr stark erprobt im 

Ministranten Dienst, durch das Ministrantenkreuz 

und Überreichen des Ministrantenausweises ganz 

in unsere Minischar aufgenommen wurden. Für sie 

gestalteten die anderen MinistrantInnen Lesung 

und die musikalische Umrahmung der 

Gottesdienstfeier. (unvergesslich die 

Harmonikaspieler)  

Da ich sehr viel Freude mit unseren neuen 

MinistrantInnen habe, lasse ich sie selber über 

ihren Dienst am Altar berichten, was es für sie 

heißt, Ministrant zu sein: 

Am Altar ist Jesus in unsere Mitte, durch unseren 

Dienst dienen wir ihm, und wir bitten ihn uns 

bereit zu machen, seinem Ruf zu folgen. Bei der 

Gabenbereitung denken wir an unsere Familien, 

Verwandten und Freunde, ganz besonders denken 

wir an die Kranken, die wir kennen und empfehlen 

sie Gott.  

Durch unser Tun machen wir Zeichen vor Jesus 

und schließen uns in die Gemeinschaft des 

Gottesdienstes mit den anderen Menschen in 

unsere Gemeinde mit ein. 

Wir Minis sind eine tolle Gemeinschaft, die 

größeren Minis unterstützen uns sehr beim Dienst 

am Altar und lassen uns nicht alleine.  

Wir MinistrantInnen bleiben auch außerhalb des 

Gottesdienstes in Kontakt und unternehmen 

lustige Sachen wie: die gemeinsame 

Ministrantenstunde, sowie Rodeln, Baden, Kegeln, 

Steinschloss Sommerlager, Romreise, 

verschiedene Spiele spielen, nicht zu vergessen 

unseren Einsatz beim Fußballturnier der 

Ministranten in Murau, wo wir heuer den Platz 

eins (U 13) und Platz zwei (U15) uns erkämpft 

haben.  

Wir bemühen uns unseren Dienst am Altar ernst zu 

nehmen und unseren Auftrag jederzeit freudig zu 

erfüllen, dazu bitten wir um den Segen Gottes. 
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Erstkommunion 2011 

„Mein Platz im Herzen Jesu!“ 

 
In St. Lambrecht bereiten sich 14 Kinder auf  ihr großes Fest der Erstkommunion vor, das sie am 

Pfingstmontag feiern werden. 
Der Platz im Herzen Jesu ist uns seit unserer Taufe gewiss, durch die Erstkommunion soll die Beziehung zu 

ihm nochmals gestärkt werden. 

Beim gemeinsamen Singen, Feiern, Brot backen und Beten öffnen die Kinder ihre Herzen für Jesus. 

Unsere Erstkommuniongruppen: 

 

Fr. Sabin, Fr. Wallner,  

Fr. Krizanac: 

 

Grgic Sylvio 

Krizanac Valentina 

Mrsic Filip 

Sabin David  

Wallner Sophie 

Moser Annika 

 

 

Fr. Lindner, Fr. Matijevic: 

 

Hörmann Fabian 

Ilic Ana-Marija 

Lindner Selina 

Matijevic Ivana 

 

 

 

 

 

Fr. Paulitsch, Fr. Hampel: 

 

Bradaric Ivana 

Hampel Lena 

Paulitsch Johannes 

Paulitsch Maximilian 

 

 

 

 

Firmung 2011 

„Für Jesus brennen“ 
 

Bei der Firmung bekommen die Jugendlichen die Gabe des Heiligen Geistes, ein Feuer, das in unseren 

Herzen brennen soll. In der Zeit der Vorbereitungszeit sollen die Firmkandidaten für Jesus zu brennen 

beginnen, der Funke des Glaubens soll entfacht werden. 

Begleitet werden sie von ihren Firmbegleitern, die diesen bedeutenden Schritt mit ihren Kindern mit gehen 

dürfen: Fr. Kainbacher, Fr.Kalcher, Fr. Wallner, Fr. Wietinger, Hr. Seidl 

 

Unsere Firmkandidaten: 

 

Gruber Manuel 

Kainbacher Doreen 

Kalcher Johanna 

Pardatscher Maria 

Raab Jennifer 

Saric Bozena 

 

Seidl Jakob 

Sumann Nicole 

Wallner Sabrina 

Wietinger Nadine 

Wurnitsch Tanja 
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Neuer Kirchenmusiker in St. Lambrecht 
 

 
 

Die meisten von Ihnen werden 

mich bereits in der Stiftskirche 

gehört und gesehen haben, aber 

ich nütze gerne die Gelegenheit, 

mich und meine Arbeit auch hier 

im Pfarrblatt vorzustellen. 

 

Bevor ich nach St. Lambrecht 

kam, studierte ich in Wien, 

Göteborg und Amsterdam Orgel 

und Kirchenmusik und wirkte in 

verschiedenen Pfarren Wiens 

und in den Niederlanden. Neben 

meiner kirchenmusikalischen 

Arbeit bin ich als Komponist und 

konzertierend als Organist, sowie 

Leiter und Sänger meiner 

Vokalensembles tätig. Mit einem 

international besetzten Ensemble 

(Multinationaler Kammerchor) 

durfte ich schon während der 

letzten Jahre jeweils im August in 

St. Lambrecht für Konzerte und 

Gottesdienstgestaltungen zu 

Gast sein. 

 

Seit 1. November 2010 bin ich 

nun am Stift St. Lambrecht im 

Ausmaß von 13 Wochenstunden 

als Kirchenmusiker angestellt und 

freue mich über die gute 

Zusammenarbeit mit Konvent 

und Pfarre. 

 

Kulminationspunkt meiner Arbeit 

sind natürlich die Gottesdienste 

im Stift. Das gemeinschaftliche 

Singen ist für die Feier der 

Liturgie unverzichtbar, nimmt 

seinen Ausgang vom Gesang der 

gesamten liturgischen 

Versammlung und gliedert sich in 

verschiedene musikalische 

Aufgaben, die von der Gemeinde, 

Kantoren, oder dem Chor 

wahrgenommen werden. Auch 

das Orgelspiel dient nicht zuletzt 

der Unterstützung des Gesangs. 

 

Deshalb wählte ich als erste 

Veranstaltung, mit der ich mich 

im November der Pfarrgemeinde 

vorstellte, ein Offenes Singen für 

alle, die gerne gemeinschaftlich 

singend ihrem Glauben Ausdruck 

verleihen und neue Gesänge für 

den Gottesdienst kennenlernen 

und ausprobieren wollten. Das 

nächste Gemeindesingen ist für 

den 3. April 2011 geplant, und ich 

möchte schon jetzt alle 

Interessierten herzlich dazu 

einladen. 

 

Seit Dezember gibt es eine 

Kantorengruppe, die sich einmal 

im Monat zu einer Probe trifft. 

Der Kantorendienst steht in 

enger Verbindung zum 

Gemeindegesang, sei es durch 

das Anstimmen von Kehrversen, 

Litaneien und Wechselgesängen, 

oder durch grundsätzliche 

Unterstützung des Gesangs im 

Gottesdienst. Darüber hinaus 

nehmen die Kantoren die 

Aufgabe des (solistischen) 

Psalmvortrags war, dessen 

Vortragsweise stark vom 

verkündigten Wort Gottes 

geprägt ist. Das sind auch die 

Kernpunkte unserer Proben: 

Einüben von neuen Liedern und 

Wechselgesängen, sowie 

wortbetonter Psalmvortrag. Ich 

freue mich über die engagierte 

Arbeit dieser Gruppe, und 

darüber, dass in fast jeder 

Messfeier der Kantorendienst 

wahrgenommen wird. 

 

Noch jünger ist der neu 

gegründete Kirchenchor, der im 

Jänner seine wöchentliche 

Probentätigkeit begann. Im 

Zentrum des gemeinsamen 

Musizierens stehen 

mehrstimmige Gesänge, die 

wesentlich zur Bereicherung und 

Belebung der liturgischen Feiern 

beitragen können. Der Chor wird 

in der heurigen Osterliturgie 

erstmals an der musikalischen 

Gottesdienstgestaltung 

mitwirken. 
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Neben der Betreuung der 

Vokalgruppen gehört das 

Orgelspiel in der Stiftskirche (und 

nach Möglichkeit in den 

Filialkirchen) zu meinen 

Hauptaufgaben. Seit Beginn des 

Advents gibt es in 

unregelmäßigen Abständen 

„Orgelmusik im Gottesdienst“. 

Unter diesem Titel spiele ich 

Orgelstücke, die einen 

besonderen Bezug zum Sonn- 

oder Feiertag oder zu der 

liturgisch geprägten Zeit haben. 

Ein kurzer Text, der in den 

Bänken aufliegt, informiert über 

die Verbindung der Komposition 

zum Festinhalt und wie dieser in 

der Musik ausgedrückt wird. 

Während im Advent und in der 

Weihnachtszeit hauptsächlich 

Barockmusik (Bach, Buxtehude, 

Scheidemann) erklang, wird die 

Fastenzeit von Musik des 16. 

Jahrhunderts geprägt sein. 

 

Ich bedanke mich für die sehr 

herzliche Aufnahme, die ich bei 

meinem Dienstantritt erfahren 

durfte, und die dazu beiträgt, 

dass ich mich an meinem neuen 

Dienst- und Wohnort sehr wohl 

fühle, und hoffe, dass ich einen 

wertvollen Beitrag zu unserem 

gemeinsamen Loben, Danken 

und Bitten in den liturgischen 

Feiern leisten kann. 

 
Manfred Novak 

 

 

Seit Jänner 2011 gibt es im Stift wieder einen Kirchenchor, der noch Verstärkung in allen Stimmlagen sucht. 

Das neu gegründete Ensemble ist zwar noch klein, hat aber erfreulicherweise ein ausgeglichenes Verhältnis 

von Frauen- und Männerstimmen.. Wenn Sie gerne mehrstimmig singen und mit uns die liturgischen 

Feiern bereichern und beleben möchten, freuen wir uns auf Ihr Kommen und Mitsingen. 

Die wöchentlichen Proben finden montags (Schulsommerferien ausgenommen) 19:30 bis 21:30 im 

Pfarrsaal statt. 

 

Pater Stefan, Manfred Novak 

 

Kontakt: Manfred Novak (0664/8843 9113, manfred.novak@gmx.at) 

 

 

Gottesdienstzeiten neu! 
 

Der Pfarrgemeinderat St. Lambrecht diskutierte in den letzten zwei Jahren immer wieder ausführlich über 

die beste Zeit für den Sonntagsgottesdienst. 

Es wurde uns dabei die sonntägliche Feier der Eucharistie immer mehr als die Mitte unseres pfarrlichen 

Lebens bewusst: hier hören wir die Worte Jesu, feiern den Tod und die Auferstehung unseres Herrn Jesus 

Christus und halten Mahl mit ihm und miteinander. Davon ausgehend engagieren wir uns für die 

Weitergabe unseres Glaubens und in der Hilfe für die Hilfsbedürftigen. 

Bei unseren  Beratungen war das Ziel, e i n e  Gottesdienstfeier am Sonntag für möglichst alle zu 

organisieren. Hier sollte unser Zusammenhalt gestärkt und unser Glaube vermehrt werden. 

Wenn die Kirchgänger am Sonntag eher weniger werden, erscheint uns ein einheitlicher Termin für alle 

sinnvoller zu sein als mehrere Feiern an verschiedenen Orten. 

Nach zwei langen Sitzungen mit oft sehr widersprüchlichen Wortmeldungen und einer mehrmonatigen 

Nachdenkpause dazwischen wurde am 6.12.2010 einstimmig eine neue Ordnung für die 

Gottesdienstzeiten am Sonntag beschlossen. 

mailto:manfred.novak@gmx.at
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Ab dem ersten Fastensonntag, das ist der 13. März 2011, wird die Feier des sonntäglichen 

Pfarrgottesdienstes um  09 Uhr 30 beginnen.  

Die Messe um 8 Uhr wird nicht mehr gefeiert. Einmal im Monat ist je ein Gottesdienst in Heiligenstadt und 

in Karchau um 8 Uhr 15 angesetzt. 

Auch die Fastenmesse in Heiligenstadt an den Freitagen der Fastenzeit beginnt um 8 Uhr 15. 

 

Dr.A.Walkner 

 

Pfarrmesse sonntags um 9.30 Uhr in der Stiftskirche. 

Hl. Messen in den Filialkirchen Heiligenstadt und Karchau um 8.15 Uhr! 

 

Wie sich wahrscheinlich schon herumgesprochen hat, werden ab der Fastenzeit 2011 die 

Gottesdienstzeiten neu geregelt. Bei vielen wird dies nur Kopfschütteln oder sogar Verärgerung 

hervorrufen, für so manche aber durchaus etwas Positives. Die ideale Lösung wird es nie geben. Wie heißt 

es so schön: Allen Menschen recht getan, ist eine Kunst die niemand kann. Nicht einmal der „liebe“ Gott. 

Ein Grund für diese Änderung ist, dass das Angebot von zwei Gottesdiensten am Sonntagvormittag nicht 

mehr sinnvoll ist. Sichtbar soll zum Ausdruck kommen, dass wir eine Gemeinde sind und dass die 

„gesamte“ Gemeinde miteinander einen Gottesdienst in der Pfarrkirche (=Stiftskirche) feiert 

(Gottesdienste in den Filialkirchen sind ein zusätzliches Angebot, haben aber „Nachrang“). Ein weiterer 

Grund ist, dass die Mitfeiernden immer weniger werden, weil man mit der Teilnahme und dem Mitfeiern 

der Hl. Messe sehr großzügig umgeht, es nicht immer für notwendig erachtet, in die Kirche zu gehen. 

Woran immer das liegen mag? Weil es zu langweilig ist und zu mühsam und deshalb interessiert mich die 

Messe nicht, weil ich das Gefühl habe, dass die Messe mit meinem Leben nichts zu tun hat, oder weil es 

mich überfordert, was da gefeiert und gebetet wird? 

Was ich aber zu bedenken geben möchte: wenn wir als Christen behaupten und davon überzeugt sind, 

dass die Feier der Eucharistie und der Sonntagsmesse das Wichtigste ist, wenn die Liturgie, wie das II. 

Vatikanische Konzil sagt (SC 1.10), der Höhepunkt ist, dem das Tun der Kirche zustrebt und zugleich die 

Quelle, aus der all ihre Kraft strömt, dann können wir uns nicht unendlich lange dabei aufhalten über einen 

idealen Zeitpunkt für die Messe zu diskutieren oder einander vorwerfen, man nimmt einem etwas weg. 

Wenn es so ist, dass es mir wichtig ist, dann muss ich dafür eben etwas in kauf nehmen (für so vieles 

andere im Leben scheut man ja auch nicht Zeit und Mühe), weil mir das Mitfeiern soviel wert ist, dass ich 

mich dazu „aufraffe“ und nicht fehle, weil es mir letztlich gut tut, weil es mich stärkt und mir etwas gesagt 

wird, was ich „draußen“ in der Welt nicht höre. 

Deshalb bitte ich einfach, wohlwollend darauf zu reagieren und sich selbst zu fragen, was ist mir die Messe 

wert, dass ich gerne mit feiere oder lieber zu Hause bleibe, was sehr schade wäre. 
Pfarrer P. Stefan
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Neues aus dem Pfarrkindergarten
 

Im Pfarrkindergarten St. Lambrecht findet ab 

März, das 3monatige suchtpräventive Projekt 

„spielzeugfreier Kindergarten“ statt ! 

 
Der Ausdruck „Prävention“ kommt von prävenire = 

zuvorkommen, Vorbeugung. 

Im medizinischen Sinne bedeutet Prävention 

Krankheitsverhütung. 

Suchtprävention heißt also Suchtvorbeugung, d.h. 

sie möchte Lösungen anbieten, bevor es zu einem 

Suchtverlauf kommt. 

 

Warum sollte Suchtvorbeugung bereits im 

Kindesalter ansetzen? 

In der Altersphase zwischen dem 3. und 6. 

Lebensjahr werden entscheidende Grundlagen für 

bestimmte Einstellungen, Verhaltensweisen und 

Lebensstile gelegt. 

Auch bestimmte Verhaltensmuster die später zu 

Abhängigkeitsstruktur führen können, werden 

bereits im Kindesalter erlernt. 

Das heißt, dass gerade in der Kindheit jene 

Fähigkeiten entwickelt werden, die ein Mensch 

braucht, um den Anforderungen des Lebens 

gewachsen zu sein, Probleme und Konflikte aus 

eigener Kraft angehen zu können und 

Gefährdungen nicht hilflos ausgeliefert zu sein. 

 

Bei Suchtvorbeugung im Kindesalter geht es daher 

nicht um das Wissen über Suchtmittel.  

Im Vordergrund steht das Entdecken der 

individuellen Persönlichkeit, das Erleben und 

Erlernen von Konfliktfähigkeit und die 

Unterstützung von selbst gewählten Interessen 

und die Fähigkeit bestimmte Lebenskompetenzen 

als sinnvoll zu erleben und weiter zu entwickeln: 

Umgang mit Sprache, Beziehungsfähigkeit, 

verstärkte Wahrnehmung persönlicher 

Bedürfnisse, Entwicklung von Selbstvertrauen –  

 

 

Selbstwert, Grenzen erkennen, genussfähig zu 

sein, Kreativität und Phantasie zuzulassen, 

bewusst „Nein“ sagen und Gruppendruck 

aushalten, ein “Nein“ akzeptieren und zu einem 

„Ja“ stehen. 

Genauso gibt es Misserfolg und Fehler. Die Kinder 

sollen Frust aushalten lernen, ohne dass gleich 

alles von Erwachsenen ausgeglichen wird. 

(Süßigkeiten können als „Seelentröster“ 

missbraucht werden. Dies meint nicht das 

genussvolle Stückchen Schokolade, sondern das 

Einsetzen von Süßigkeiten als Trostspender: Der 

Kummer bleibt, scheint für kurze Zeit jedoch 

weniger spürbar.) 

 

In der Suchtforschung gibt es viele Hinweise, dass 

Menschen die vielfältige Lebenskompetenzen 

entwickelt haben, die mit ihren Stärken und 

Schwächen umgehen können und viele 

Bewältigungsstrategien für ihre Probleme haben, 

deutlich weniger suchtgefährdet sind als 

Menschen, die dies nicht können. 

Lebenskompetenzen sind „Schutzfaktoren“ gegen 

Sucht ! 

 

Sie meinen, nach diesem Konzept arbeitet das 

Team des Pfarrkindergartens doch schon, warum 

also das Spielzeug „auf Urlaub schicken“? Ist 

Spielzeug schlecht für die Entwicklung des Kindes? 

Spielzeug kann die Kreativität der Kinder fördern 

und gehört selbstverständlich zu ihrer Lebens- und 

Lernwelt. Eine Überhäufung mit Spielzeug, 

Konsumgüter und Freizeitangeboten kann aber 

auch dazu führen, dass Kinder zu wenig 

Gelegenheit haben, „zu sich zu kommen“, ihre 

Bedürfnisse zu spüren, und ihre eigenen Ideen und 

Phantasien zu entwickeln. 

Spielzeug kann missbraucht werden, um davon 

abzulenken, dass soziale Kontakte fehlen. Hierbei 

soll nicht das gezielte Spielen mit einem 
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bestimmten Spielzeug in Frage gestellt werden. 

Doch die Ablenkung durch einen Spielzeugberg 

und ein paralleles Schrumpfen der sozialen 

Kontakte können zu einer problematischen 

Entwicklung führen. 

Das Projekt „spielzeugfreier Kindergarten“ richtet 

sich nicht gegen das Spielzeug, sondern schafft für 

einen begrenzten Zeitraum (3Monate) eine 

Situation, in der die Kinder in einem geschützten 

Rahmen Erfahrungen mit ihren eigen 

Möglichkeiten und Grenzen machen können. 

Die spielzeugfreie Zeit bietet allen Beteiligten die 

Möglichkeit ohne vorgefertigte Spielsachen 

auszukommen und dadurch Aufmerksamkeit 

verstärkt auf sich selbst, ihre Mitmenschen und die 

Natur zu richten. 

Nicht konsumieren, sondern agieren! 

Nicht mit sich geschehen lassen, sondern selbst 

aktiv werden! 

Nicht immer getrieben werden, sondern auch 

sehnsüchtig auf etwas warten können! 

 

ƽ  Gibt es während des Projekts keine Regeln und 

Grenzen? 

Regeln und Grenzen sind für unser 

Zusammenleben unerlässlich! Auch in der 

spielzeugfreien Zeit können sie nicht einfach 

wegfallen! Wichtig ist, dass auch den Kindern die 

Gelegenheit gegeben wird, aus Situationen heraus 

Regeln und Grenzen selbst zu setzen, da sie dann 

deren Sinn besser erfassen. 

Selbstverständlich ist die 

Kindergartenpädagogin/Betreuerin weiterhin für 

die Gruppe verantwortlich. Es gibt Situationen, in 

denen sie Regeln setzen muss oder sich diese mit 

den Kindern im Gespräch 

entwickeln.(Kinderkonferenzen) 

 

ƽ  Was ist, wenn meinem Kind während der 

spielzeugfreien Zeit langweilig ist oder wenn es 

nicht mehr in den Kindergarten gehen will? 

Langeweile auszuhalten, ist durchaus im Sinne des 

Projektes. 

Kinder sollen ja lernen, aus der Unzufriedenheit 

mit einer Situation heraus, Lösungen selbständig 

und nicht durch Ersatzangebote der Situation 

auszuweichen. 

Das können sie jedoch nie lernen, wenn 

Erwachsene bei jedem Anzeichen von Langeweile 

sofort mit Unterhaltungs- oder Spielangebot 

eingreifen. Auch im späteren Leben ist nicht immer 

jemand da, der uns sofort Frustration aus dem 

Weg räumt. 

 

Muße, Lange-Weile, Nichts-Tun, Nicht-

Funktionieren sind notwendige Pausen, nach 

denen wir Erwachsene uns oft genug sehnen. Wir 

sollten unseren Kindern die Gelegenheit geben, 

diese lebenswichtigen Bedürfnisse, zu erfahren. 

 

Dass die Kinder einmal nicht in den Kindergarten 

gehen wollen, kommt nach den bisherigen 

Erfahrungen in der spielzeugfreien Zeit nicht 

häufiger vor, als im normalen Kindergartenalltag 

auch. 

Sollte dies jedoch der Fall sein, ist es immer 

wichtig, dass Eltern mit dem Kind und der 

Kindergartenpädagogin zusammen nach Ursachen 

suchen, um gemeinsam eine Lösung zu finden. Ein 

offenes ehrliches Gespräch hilft!  

 

ƽ  Was ist die Rolle der 

Kindergartenpädagogin/Betreuerin während des 

Projekts ? 

Während der Projektphase ist von den 

Kindergartenpädagoginnen/Betreuerinnen 

gefordert, sich selbst mehr zurückzunehmen, als 

das im übrigen Kindergartenalltag der Fall ist.( Sich 

zurücknehmen heißt nicht, sich nicht zu 

kümmern!) 

Es werden keine Spiel- Arbeitsangebote, Projekte, 

Feste (außer Geburtstagsfeiern) durchgeführt und 

in Konflikte wird nur eingegriffen, wenn es die 

Situation unbedingt erfordert. 

Haben Kinder einen genauen Plan und teilen sie 

ihn uns mit, geben wir das gewünschte Material 



Pfarrbrief Mariahof - St. Lambrecht 

 

  Seite 
23 

 
  

(Farbstifte, Papier, Buch, Teddy,…) für die 

benötigte Arbeits- Spielphase heraus. 

Die Zeit wird genutzt, um die Kinder intensiv zu 

beobachten – in ihrem Verhalten sich selbst, den 

anderen Kindern gegenüber, sowie im Kontakt mit 

der  Kdgpädag./Betreuerin. 

Diese Beobachtungen werden laufend mit den 

Kolleginnen reflektiert und schriftlich festgehalten, 

sodass am Ende der Prozess des Geschehens ( die 

Lerngeschichte ) sichtbar wird. 

Selbstreflexion, Teamgespräche, das Beobachten 

der Kinder, Elterngespräche, konzeptionelle 

Überlegungen – das alles erfordert Kraft, bringt 

aber auch für alle Beteiligten einen großen 

Gewinn! 

 

Die gesamte Projektdauer werden wir von 

Fachleuten der Suchtpräventionsstelle VIVID 

begleitet. 

(www.vivid.at ) 

Liebe PfarrblattleserInnen!  

Information schafft Klarheit und Sicherheit! 

Verantwortungsvolles Handeln geht uns alle an! 

(www.spielzeugfreierkindergarten.de ) 

 

Dieses Projekt ist für uns Pädagoginnen eine sehr 

intensive geistige und emotionale 

Herausforderung. 

Wir sind davon überzeugt, dass es für ihre Kinder 

ein besonderes Lernfeld und eine bereichernde 

Lebenserfahrung wird. 

Hierbei möchten wir uns auf das Herzlichste, für 

das Vertrauen der Eltern bedanken, die mit ihrer 

Befürwortung ( Abstimmung nach Infoabend ) 

auch einer neuen und intensiven Zeit 

entgegengehen! 

 
Kindergartenpädagogin Seidl Petra 

 

 

Dreikönigsaktion 2011 
 

St. Lambrecht    € 6.527,46,-- 

Karchau    €    593,-- 

St. Blasen    € 2.578,70,-- 

 

Gesamtergebnis  €   9.699,16   

*Ergebnis 2010: €   9.723,58+ 

Organisation: ReL Brigitte Hilberger 

 

DANKE den Begleitern: 

Mag. Gernot Hilberger, Marika Freisinger, Sonja Mednitzer, Horst Hilberger, Maria Neuwirther, Brigitte 

Hilberger, Doris Högen, Heinz Schneider, Johanna Ebner, Fr. Johannes Craia und der tüchtigen 

Schifahrertruppe! 

 

DANKE für die Einladung zum Mittagessen: 

Fam. Dr. Ursula Deutz, Fam. Angelika Wietinger, Marktcafe (Fam. Grete Seidl), Fam. Birgit Pichler, Stifterl, 

Fam. Waltraud Schmiedhofer, Kupferdachl, Fam. Anna Karrer, Fam. Gertraud Hilberger, Fam. Petra Leitner-

Schmiedhofer, Fam. Heinz Schneider, Fam. Ines Koletnik, Fam. Cilli Sumann vlg. Leitz, Stiftsküche, Fam. 

Barbara Moser vlg. Berger, Dreiwiesenhütte.  

Vergelt´s Gott! 

http://www.vivid.at/
http://www.spielzeugfreierkindergarten.de/
http://images.google.at/imgres?imgurl=http://www.minis-emmendingen.de/images/Sternsinger_Logo.jpg&imgrefurl=http://www.minis-emmendingen.de/&usg=__Uib1PLYlwNpEB6MVtIoKrND-KyE=&h=1134&w=1308&sz=147&hl=de&start=1&um=1&tbnid=vT4kKxUUIlavVM:&tbnh=130&tbnw=150&prev=/images?q=Sternsinger+logo&hl=de&um=1
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Speisensegnungen in St. Lambrecht 
Karsamstag, 23. April 2011 

 9.00 Peterskirche 

 9.30 Schönbauer 

10.00 Kirche Heiligenstadt 

10.20 Weißenbach 

10.40 Im Tal, vlg. Berger 

10.55 Im Tal, vlg. Trattenbauer 

11.15 Wieskreuz 

11.35 Schwarzenbach 

11.50 Altenheim 

Betstunden beim Hl. Grab 
 

 9.00 St. Blasen 

10.00 Unteralpe, Auerling 

11.00 Heiligenstadt, Leitnersiedlung, Spitalberg 

12.00 Tal 

13.00 Schwarzenbach, Pichlhof 

14.00 Vorstadt, Eben, Weißenbach 

15.00 Markt, Au, Badgasse, Grüner Weg, 

Lanzenbichl 

 

 

Osterkommunion am Montag, 18. April 2011, ab 9.30 Uhr. Wer die Hl. Kommunion empfangen möchte, 

möge sich bitte bei P. Stefan melden. 

 

Termine St. Blasen 
 

1.Fastensonntag, 13.3.: Nach dem Gottesdienst Kirchenversammlung beim Kirchmoar. 

Freitag, 15.4. um 15 Uhr: Kreuzweg im Freien. 

Karfreitag, 22.4. um 14 Uhr: Kreuzweg in der Kirche. 

Karsamstag, 23.4. um 9 Uhr Betstunde beim hl. Grab, anschließend Segnung der Osterspeisen im Vorraum 

der Stiftskirche. 

10,15 Uhr: Segnung der Osterspeisen in der Kirche St. Blasen, um 10,30 Uhr beim alten Gemeindehaus. 

Samstag, 30.4.: 10 Uhr Gottesdienst auf dem Mühlsteinboden. 

Donnerstag, 2.6.: Christi Himmelfahrt: Erstkommunion. 

Samstag, 25.6. 10 Uhr Gottesdienst auf dem Mühlsteinboden. 

Samstag, 30.7.: 10 Uhr Gottesdienst auf dem Mühlsteinboden. 

 

Erstkommunion St.Blasen 2011 

 
„Mein Name ist in Gottes Hand geschrieben!“ 

 
In St.Blasen bereiten sich 5 Kinder mit ihren Tischmüttern Fr. Moser und Fr. Leitner auf das Fest der 

Erstkommunion vor: 
Leitner Manuel 

Metnitzer Christopher 

Moser Paul 

Nestler Lukas 

Umundum Sarah 

Vorstellungsgottesdienst der Erstkommunionkinder am Sonntag, 3.April um  9 Uhr 

Erstkommunion am 2. Juni um 9 Uhr  
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Das Sakrament der TAUFE haben empfangen… 
 
am 25. September 2010, Florian Lürzer, Sohn von Dipl.Päd Alexandra Teres und Wolfgang Lürzer, Eben 

am 16. Oktober, Lina-Sophie Korak, Tochter von Sabrina Michaela Korak und Georg Koch, Althofen 

am 24. Oktober, Alina Gruber, Tochter von Marianne Gruber und Franz Kraxner, Frojach-Katsch 

am 30. Oktober, Selina Gusterer, Tochter von Manuela Gusterer und Hans Peter Richter, Auerling 

am 30. Oktober, Jakob Zechner, Sohn von Nathalie und Mag. Stefan Zechner, Teufenbach 

am 30. Oktober, Niklas Appeltauer, Sohn von Dipl.Päd. Tina Maria und Gerald Appeltauer, Oberwölz 

am 30. Oktober, Marius Lorenz Plank, Sohn von Lydia Michaela Plank und Gerhard Maierhofer, St. 

Lorenzen b. Scheifling 

am 7. November, Anika Michaela Spreng, Tochter von Helga Spreng und Andre 

Schmedler, Fohnsdorf 

am 18. Dezember, Emmy Luisa Harding, Tochter von Kerstin Ingrid und Georg Harding, 

St. Marein b. N. 

am 12. Februar 2011, Emely Pürstl, Tochter von Friedrich und Claudia Pürstl, 

Triebendorf 

 

 

 

 

 

Zu GOTT heimgekehrt sind… 
 

am 27. Oktober 2010, Johann Künstner (79), St. Lambrecht 

am 9. Dezember, Brigitta Märzendorfer (89), St. Blasen 

am 12. Dezember, Elisabeth Wallner (94), St. Lambrecht 

am 5. Jänner 2011, Eva Groicher (83), St. Lambrecht 

am 7. Jänner, Bernhard Reiner (63), St. Lambrecht 

am 14. Jänner, Maria Galler (58), St. Lambrecht 

am 21. Jänner, Klara Kaiser (77), St. Blasen 

am 5. Februar, Franz Gams (83), St. Blasen 

am 19.Februar, Thomas Holub (47) St. Lambrecht 
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Geburtstage Mai –Juli 2011 
 

Wir gratulieren im Mai …  

 

Frau Seidl Emiliana, 94 Jahre 

Frau Schmiedhofer Johanna, 86 

Jahre 

Frau Pucher Paula, 84 Jahre 

Herrn Kuska Stefan, 83 Jahre 

Frau Brunner Johanna, 82 Jahre 

Herrn Perner Johann, 81 Jahre 

Herrn Köstl Erwin, 80 Jahre 

Frau Seidl Margarete, 75 Jahre 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir gratulieren im Juni … 

 

Frau Groicher Aloisia, 97 Jahre 

Frau Ofner Maria, 92 Jahre 

Frau Pirker Helgeburg, 90 Jahre 

Frau Mitterhuber Ludmilla, 90 

Jahre 

Frau Schnedl Angela, 89 Jahre 

Frau Fuchs Margaretha, 88 Jahre 

Frau Gerold Maria, 86 Jahre 

Frau Wallner Aurelia, 86 Jahre 

Frau Hinterschweiger Aloisia, 86 

Jahre 

Frau Reiter Johanna, 84 Jahre 

Herrn Hotter Arnold, 83 Jahre 

Frau Gruber Maria, 82 Jahre 

Frau Kopaunik Anna, 82 Jahre 

Frau Hofmeister Anna, 81 Jahre 

Frau Widmann Maria, 80 Jahre 

Frau Moder Hemma, 75 Jahre 

 

 

Wir gratulieren im Juli … 

 

Frau Bertl Margot, 93 Jahre 

Herrn Graßl Alois, 91 Jahre 

Herrn Feistritzer Josef, 90 Jahre 

Frau Schloffer Annelise, 89 Jahre 

Herrn Spreitzer Johann, 88 Jahre 

Frau Gusterer Elisabeth, 88 Jahre 

Frau Wirnsberger Margarethe, 87 

Jahre 

Herrn Spreitzer Liberius, 84 Jahre 

Herrn Celestina Albert, 82 Jahre 

Frau Pirker Emilie, 82 Jahre 

Frau Noel Herlinde, 82 Jahre 

Frau Lindbichler Anna, 81 Jahre 

Herrn Gerold Karl, 81 Jahre 

Frau Pletz Maria, 80 Jahre 

Frau Prieler Christine, 80 Jahre 

Herrn Seidl Georg, 75 Jahre 

 

Wir erstellen diese Liste mit großer Sorgfalt. Fehler können leider passieren. Wir bitten um Nachsicht! 

 

 

Fronleichnam 
 

Der Name „Fronleichnam“ st (=Herr), „hehr“ (=Lebendiger) „lichnam“ (=Leib). 

 

Heute hat Fronleichnam die Bezeichnung „Hochfest des Leibes und Blutes Christi“. 

An diesem Tag feiern wir, (was am Gründonnerstag nicht so festlich begangen wurde), das Hochfest des 

Leibes und Blutes Christi (=das letzte Abendmahl)!  

Jesus hat dabei seinen Jüngern (und somit uns) Kostbares überlassen. Nämlich den lebendigen Leib des 

Herren (so auch die Übersetzung des Wortes „Fronleichnam“) in Form des Brotes (Hostie) und des Weines. 

Dieser Tag ist das Fest des Leibes und Blutes Christi.  

 

Um die Anwesenheit Jesu in Gestalt von Brot und Wein (bei jeder Messe) wird zu Fronleichnam besonders 

gedacht! 
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Pfarrausflug 
 

Am 26. Oktober 2010 führte unser gemeinsamer 

Pfarrausflug mit der Pfarre Mariahof nach Filzmoos 

zu der berühmten Gnadenstatue des „Filzmooser 

Kindl“.  

Bei der Abfahrt herrschten tief winterliche 

Verhältnisse und man hatte das Gefühl, es wäre 

bereits Weihnachten.  

 

 
 

In Eben angekommen, hatten wir eine kurze 

Frühstückspause und alle freuten sich bereits auf 

Filzmoos. Filzmoos im Salzburgerland, ist eines der 

schönsten Bergdörfer der österreichischen Alpen. 

Der Name stammt von der einst sehr moosigen 

und sumpfigen Gegend, als nur Hirten das Tal 

bevölkerten. Die 

Legende vom  

Filzmooser Kindl besagt, 

dass zwei Hirten, die in 

der Gegend lagerten, 

ein geschnitztes 

Jesuskind, stehend auf 

einem Baumstumpf 

fanden. Es hob die 

Finger und läutete mit 

einem Glöcklein. Dieses 

Jesuskind wurde von den Hirten nach Altenmarkt 

gebracht, jedoch über Nacht kehrte es zu seinem 

Standplatz in Filzmoos zurück. Seither thront es in 

einem Strahlenkranz über dem Altar in der 

Pfarrkirche Filzmoos und es werden ihm 

Krankenheilungen und Errettung aus Nöten 

zugeschrieben.  

Dort angekommen feierten wir mit P. Stefan und 

P. Christoph (Orgel) die hl. Messe.  

 

Im Anschluss trafen wir uns zu einem 

gemeinsamen Mittagessen im nahe gelegenen 

Gasthof. Am Nachmittag fuhren wir nach Pürgg  

bei Trautenfels, welches auch als steirisches 

Kripperl bekannt ist. In der Pfarrkirche zum hl. 

Georg hielt P. Stefan eine kurze Andacht. Danach 

traten wir die Heimreise an. Ein herzliches 

Vergelt’s Gott P. Stefan und P. Christoph für die 

Messfeier und Robert Capellari für die gute und 

sichere Fahrt, trotz der winterlichen Straßen. 

   P. Reiter 

(Legende vom Filzmooser Kindl entnommen aus Wikipedia) 
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FAHRT des Pfarrverbandes St. Lambrecht – Mariahof ZU DEN PASSIONSSPIELEN nach St. Margarethen im 

Burgenland (Römersteinbruch) am 18. Juni 2011. 

Abfahrt: 12.00 Uhr Stiftstor und Mariahof ab Bahnhof, Adendorf,….  

 

Anmeldungen ab sofort möglich bis spätestens 23. März 2011! 

Kosten: € 25,50,-- (ermäßigter Eintrittspreis) + € 25,-- Busfahrt. Bei der Anmeldung ist ein Kostenbeitrag 

von € 30,-- zu leisten. Restzahlung bei der Fahrt! 

 

 

 

Pilger- und Kulturreise nach Santiago de Compostela  

28. August 2011 – 7. September 2011 

Nähere Informationen und Möglichkeit zur Anmeldung im Reisebüro 

Capellari in Oberwölz (03581/ 7252) 

 

Tag der Ehejubiläen 2010 
 

Am Sonntag, 31. Oktober 2010, feierten die Ehejubilare beider Pfarren in der Stiftskirche St. Lambrecht 

einen Dankgottesdienst.  

Im Anschluss daran ließen wir den Festtag bei einem gemeinsamen Mittagessen und einem gemütlichen 

Beisammensein ausklingen. 

 

 

 

 
  



Pfarrbrief Mariahof - St. Lambrecht 

 

  Seite 
29 

 
  

Pfarrkalender Mariahof 
 

Mittwoch, 9. März 

Aschermittwoch 

  9.00  Erteilung des Aschenkreuzes für die Kinder der Volksschule 

19.00  Messfeier und Erteilung des Aschenkreuzes 

Freitag, 11. März 14.00  Ministrantenstunde 

Sonntag, 13. März 

1. Fastensonntag 

  8.30  Kreuzwegandacht (gestaltet von der kfb) 

  9.00  Messfeier 

Mittwoch, 16. März 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Samstag, 19. März 14.00  Einkehrtag der kfb im Pfarrheim Neumarkt 

Sonntag, 20. März 

2. Fastensonntag 

  8.30  Rosenkranzgebet 

  9.00  Messfeier (Familienfasttag) anschl. Fastensuppe der kfb 

Mittwoch, 23. März 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Freitag, 25. März 
15.00  Kinder-Kreuzweg 

19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Sonntag, 27. März 

3. Fastensonntag 
  9.00  Messfeier 

Mittwoch, 30. März 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Freitag, 1. April 
15.00  Kinder-Kreuzweg 

19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Sonntag, 3. April 

4. Fastensonntag LÆTARE 
  9.00  Messfeier (Vorstellung der Erstkommunionkinder) 

Mittwoch, 6. April 
13.30  Monatstreffen der kfb 

19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Freitag, 8. April 
15.00  Kinder-Kreuzweg 

19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Sonntag, 10. April 

5. Fastensonntag 

  8.30  Rosenkranzgebet  

  9.00  Messfeier 

Mittwoch, 13. April 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Freitag, 15. April 
15.00  Kinder-Kreuzweg 

19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Sonntag, 10. April 

Palmsonntag 
  9.00  Segnung der Palmzweige – Familien-Messfeier 

Donnerstag, 21. April 

Gründonnerstag 
19.00  Die Feier des Letzten Abendmahles und Ölbergandacht 

Freitag, 22. April 

Karfreitag 
19.00  Die Feier vom Leiden und Sterben Christi 

Samstag, 23. April 

Karsamstag 

Segnung der Osterspeisen – Anbetungsstunden beim Hl. Grab 

19.30  Die Feier der Osternacht – Auferstehungsprozession  

Sonntag, 24. April 

Ostersonntag 
  9.00  Messfeier 

Montag, 25. April 

Ostermontag 
  9.00  Messfeier 
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Mittwoch, 27. April 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Freitag, 29. April 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Samstag, 30. April   9.30  Firmung 

Sonntag, 1. Mai   

2. Sonntag der Osterzeit 

10.30  Messfeier im Rüsthaus der Freiwilligen Feuerwehr 

19.00  Messfeier in der Vockenberg-Kapelle 

Mittwoch, 4. Mai 
13.30  Monatstreffen der kfb 

19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Freitag, 6. Mai 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Sonntag, 8. Mai   

3. Sonntag der Osterzeit 
  9.00  Familien-Messfeier zum Muttertag 

Mittwoch, 11. Mai 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Freitag, 13. Mai 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Sonntag, 15. Mai   

4. Sonntag der Osterzeit 

  8.30  Rosenkranzgebet 

  9.00  Messfeier 

Mittwoch, 18. Mai 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Freitag, 20. Mai 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Sonntag, 22. Mai   

5. Sonntag der Osterzeit 
  9.00  Messfeier 

Mittwoch, 25. Mai 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Freitag, 27. Mai 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Sonntag, 29. Mai   

6. Sonntag der Osterzeit 

  9.00  Messfeier 

19.30  Maiandacht beim Kapellus-Kreuz 

Montag, 30. Mai 

Bitttag 

19.00  Bittprozession von der Pfarrkirche zur Nikolauskirche 

           und Messfeier 

Dienstag, 31. Mai 

Bitttag 

19.00  Bittprozession von der Nikolauskirche zur Pfarrkirche 

           und Messfeier 

Mittwoch, 1. Juni 13.30  Monatstreffen der kfb 

Donnerstag, 2. Juni 

Christi Himmelfahrt 
  9.30  Erstkommunion 

Freitag, 3. Juni 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Sonntag, 5. Juni   

7. Sonntag der Osterzeit 

  9.00  Messfeier 

19.00  Messfeier in der Vockenberg-Kapelle 

Mittwoch, 8. Juni 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Donnerstag, 9. Juni   9.00  Messfeier auf Maria Schönanger (Treffpunkt: 7.15 Zeutschach) 

Freitag, 10. Juni 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Sonntag, 12. Juni 

Pfingstsonntag 
  9.00  Messfeier 

Montag, 13. Juni 

Pfingstmontag 
  9.00  Messfeier 

Mittwoch, 15. Juni 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Freitag, 17. Juni 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Samstag, 18. Juni   9.00  Prozession von Adendorf zur Pfarrkirche – Messfeier 
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Kirchweihfest 

Sonntag, 19. Juni   

Dreifaltigkeitssonntag 

  8.30  Rosenkranzgebet 

  9.00  Messfeier 

Donnerstag, 23. Juni 

Fronleichnam 
  9.00  Messfeier und Eucharistische Prozession 

Freitag, 24. Juni 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Sonntag, 26. Juni 

13. Sonntag im Jahreskreis 
  9.00  Messfeier 

Freitag, 1. Juli 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Sonntag, 3. Juli   

14. Sonntag im Jahreskreis 

  9.00  Familien-Messfeier 

19.00  Messfeier in der Vockenberg-Kapelle 

Mittwoch, 6. Juli 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Freitag, 8. Juli 19.00  Messfeier in der Michaelskapelle 

Sonntag, 10. Juli   

15. Sonntag im Jahreskreis 
  9.00  Messfeier 

 

röm. kath. Pfarramt,  8812 Mariahof 1 
Tel.: +43 0 664 88532919 

Fax: +43 0 3584 2680 
E-Mail: pfarre@mariahof.at 

www.wirsindpfarre.at 

 
 

 

ÄNDERUNGEN VORBEHALTEN ! 

 

PGR und Pfarrer P. Christoph wünschen allen Bewohnern von Mariahof                                                                         

ein frohes und gesegnetes Osterfest.  

mailto:pfarre@mariahof.at
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Pfarr- und Stiftskalender St. Lambrecht 
 
 

Mittwoch, 9. März 2011 
ASCHERMITTWOCH Beginn der 
Quadragesima, der österlichen 

Bußzeit 
Strenger Fasttag! 

8.00 Hl. Messe und Erteilung des Aschenkreuzes 

     Donnerstag, 10. März 17.00 Josefinovene (tägl. in der Meditationskapelle, bis 18.3.) 

Freitag, 11. März 8.15 Fastenmesse in H, 15.00 Kinderkreuzweg 

Samstag, 12. März 17.00 Kreuzweg 

Sonntag, 13. März 
1. SONNTAG DER 
QUADRAGESIMA 

9.30 Pfarrmesse, 18.00 Vesper 

Freitag, 18. März 8.15 Fastenmesse in H, 15.00 Kinderkreuzweg 

Samstag, 19. März – HOCHFEST 
HL. JOSEF 

8.15 Hl. Messe 

Sonntag, 20. März 
2. SONNTAG DER 
QUADRAGESIMA 
„Suppensonntag“ 

8.15 Heiligenstadt, 
9.30 Pfarrmesse (kfb), 18.00 Vesper 

Freitag, 25. März HOCHFEST 
VERKÜNDIGUNG DES HERRN 

8.15 Hl. Messe in H, 15.00 Kinderkreuzweg, 18.00 Konventamt 

Samstag, 26. März 17.00 Kreuzweg 

Sonntag, 27. März 
3. SONNTAG DER 
QUADRAGESIMA 

9.30 Pfarrmesse (Bußfeier), 18.00 Vesper 

Freitag, 1. April 8.15 Fastenmesse in H, 15.00 Kinderkreuzweg 

Sonntag, 3. April 
4. SONNTAG DER 

QUADRAGESIMA – Laetare 

8.00 Frühmesse, 10.15 Pfarrmesse, 18.00 Vesper 

Donnerstag, 7. April 15.00 Monatstreffen der kfb 

Freitag, 8. April 8.15 Fastenmesse in H, 15.00 Kinderkreuzweg 

Samstag, 9. April 17.00 Kreuzweg (Beichtgelegenheit) 

Sonntag, 10. April 
5. SONNTAG DER 
QUADRAGESIMA 

9.30 Pfarrmesse (Vorstellung der Erstkommunionkinder), 18.00 Vesper 

Freitag, 15. April 
„Schmerzhafter Freitag“ 

7.30 Prozession nach H. Fastenmesse, 13.00 Prozession nach Maria Schönanger, 
15.00 Kinderkreuzweg 

Sonntag, 17. April 
PALMSONNTAG – Beginn der 

Karwoche 
 

Zur Mitfeier laden wir herzlich 
ein! 

9.00 Segnung der Palmzweige – Palmprozession – Leidensmesse, 18.00 
Vesper 

Donnerstag, 21. April 
GRÜNDONNERSTAG oder 

HOHER DONNERSTAG 

19.00 DIE MESSE VOM LETZTEN ABENDMAHL u. Fußwaschung, anschl. 
Ölbergstunde in der Meditationskapelle 

Freitag, 22. April 
KARFREITAG 

Strenger Fasttag 

15.00 DIE FEIER VOM LEIDEN UND STERBEN CHRISTI 

Samstag, 23. April 
KARSAMSTAG 

TAG DER GRABESRUHE 
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Segnung der Osterspeisen Betstunden beim Hl. Grab 

HOCHFEST DER AUFERSTEHUNG 
DES HERRN 

20.00 DIE FEIER DER OSTERNACHT u. Auferstehungsprozession 

Sonntag, 25. April 
OSTERSONNTAG 

9.30 Pontifikalamt, 18.00 lateinische Vesper 

Montag, 25. April 
OSTERMONTAG 

8.15 H, 9.30 Hl. Messe, 18.00 Vesper 

Samstag, 30. April 17.00 Florianifeier in St. Blasen. Hl. Messe 

Sonntag, 1. Mai 
2. SONNTAG DER OSTERZEIT 

 

WEISSER SONNTAG, Sonntag der 
göttlichen Barmherzigkeit 

9.30 Pfarrmesse, 18.00 Vesper 

Maiandachten mittwochs um 19.30 beim Wieskreuz 
 

freitags um 19.00 in Heiligenstadt 

Donnerstag, 5. Mai 15.00 Monatstreffen der kfb 

Sonntag, 8. Mai 
3. SONNTAG DER OSTERZEIT –

MUTTERTAG- 

9.30 Pfarrmesse (Firmvorstellung), 18.00 Vesper, 
18.30 Maiandacht u. Friedhofgang f. ++Mütter 

Sonntag, 15. Mai 
4. SONNTAG DER OSTERZEIT – 
Weltgebetstag um geistliche 

Berufe 

8.15 Heiligenstadt, 
9.30 Pfarrmesse, 18.00 Vesper 

Sonntag, 22. Mai 
5. SONNTAG DER OSTERZEIT 

9.30 Pfarrmesse, 18.00 Vesper 

Sonntag, 29. Mai 
6. SONNTAG DER OSTERZEIT 

9.30 Pfarrmesse (Salzburger Domchor), 18.00 Vesper 

DIE FEIER DER BITTTAGE  

Montag, 30. Mai 19.00 Prozession zum Wieskreuz 

Dienstag, 31. Mai 7.45 Prozession zur Schlosskapelle 
9.00 Prozession in die Stk (St. Blasen) 

Mittwoch, 1. Juni 7.30 Prozession nach Heiligenstadt 

Donnerstag, 2. Juni 
HOCHFEST CHRISTI 

HIMMELFAHRT 

9.30 Hochamt, 18.00 Vesper 

Sonntag, 5. Juni 
7. SONNTAG DER OSTERZEIT 

9.30 Pfarrmesse, 18.00 Vesper 

Donnerstag, 9. Juni 15.00 Monatstreffen der kfb 

Sonntag, 12. Juni 
HOCHFEST DER HERABKUNFT 
DES HL. GEISTES – Pfingsten 

9.30 FIRMUNG, 18.00 Vesper 

Montag, 13. Juni 
PFINGSTMONTAG 

9.30 ERSTKOMMUNI-ON 

Sonntag, 19. Juni 
DREIFALTIGKEITS-SONNTAG 

8.15 Heiligenstadt, 9.30 Pfarrmesse, 18.00 Vesper 

Donnerstag, 23. Juni 
HOCHFEST DES LEIBES UND 

BLUTES CHRISTI – Fronleichnam 

9.00 Hl. Messe u. anschl. Eucharistische Prozession, 18.00 Vesper 

Sonntag, 26. Juni 
13. SONNTAG IM JAHRESKREIS 

9.30 Pfarrmesse, 18.00 Vesper 

Konventexerzitien 26.Juni – 1. Juli: 
Hl. Messe um 7.00 Uhr 
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Mittwoch, 29. Juni Hochfest 
PETRUS und PAULUS 

7.00 Hl. Messe 

Donnerstag, 30. Juni 18.00 Namensfest von H. Abt Otto 

Freitag, 1. Juli 
Hochfest 

HEIIGSTES HERZ JESU 

7.00 Hl. Messe 

Sonntag, 3. Juli 
14. SONNTAG IM JAHRESKREIS 

9.30 Pfarrmesse, 18.00 Vesper 

Donnerstag, 7. Juli 15.00 Monatstreffen der kfb 

Freitag, 8. Juli 8.00 Schulschlussmesse der VS +NMS 

Sonntag, 10. Juli 
15. SONNTAG IM JAHRESKREIS – 

Benediktussonntag 

11.00 Hochamt und Feier der feierlichen Profess von Fr. Johannes Craia 
18.00 Vesper 

 

röm. kath. Pfarramt, Hauptstraße 1, 8813 St. Lambrecht. Tel.: 0664/88532915. Öffnungszeiten der 

Pfarrkanzlei: dienstags, 16.30 – 17.45 und samstags, 8.00- 10.00 Uhr! 

www.wirsindpfarre.at 

 
Änderungen möglich! Aktuelles im Schaukasten und bei den Verlautbarungen! 

 

Zum Foto des offenen Grabes: Es handelt sich um ein Gebilde eines Gastes bei uns. Die Schwester hat es 

so leichthin als Ausdruck ihres Glaubens an die Auferstehung aus Steinen lose zusammengestellt. Ich fand 

es sehr ausdrucksstark und wollte es haltbar machen, indem ich es mit Leimwasser bespritzte. Die 

Festigung ist gut gelungen. Mir kam der Gedanke, diese Form einer Art „Osterkrippe“ könnte sich jemand 

selber machen und so hätten die Familien daheim ein sehr sprechendes Zeichen ihres Osterglaubens. Man 

könnte es während der Osterzeit bis Pfingsten in der Wohnung stehen lassen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

PGR und Pfarrer P. Stefan wünschen allen Gästen und Bewohnern von St. Lambrecht ein frohes und 

gesegnetes Osterfest. 
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